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Dr. Carsten Günther 

Präsident des Oberverwaltungsgerichts 

für das Land Nordrhein-Westfalen 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

mit dem vorliegenden Bericht möchte 

ich Ihnen eine Übersicht über die Ge-

schäftsentwicklung in der nordrhein-

westfälischen Verwaltungsgerichtsbar-

keit geben und eine Auswahl interes-

santer Streitfälle vorstellen, die in die-

sem Jahr am Oberverwaltungsgericht 

voraussichtlich zur Entscheidung anste-

hen.  

Die Verwaltungsgerichtsbarkeit sah 

sich im Jahr 2025 erneut einem starken 

Verfahrenszuwachs gegenüber. Die 

Anzahl der Neueingänge ist an den sie-

ben Verwaltungsgerichten um rund 

20 % im Vergleich zum Vorjahr und im 

Fünfjahresvergleich sogar um etwa 

36 % gestiegen. In absoluten Zahlen 

bedeutet dies einen Eingang von rund 

70.200 Verfahren im vergangenen Jahr. 

Beim Oberverwaltungsgericht sind rund 

15 % mehr Verfahren eingegangen als 

im Vorjahr. Die starke Zunahme von 

Verfahren in der ersten Instanz lässt er-

warten, dass die Anzahl der Rechtsmit-

telverfahren am Oberverwaltungsge-

richt auch im laufenden Jahr zunehmen 

wird. 

Besonders erfreulich ist, dass trotz der 

höheren Belastung die Erledigungszah-

len gestiegen sind und die Dauer der 

Verfahren gesunken ist. So konnten 

Hauptsacheverfahren im vergangenen 

Jahr im Durchschnitt an den Verwal-

tungsgerichten nach rund 12 Monaten 

und am Oberverwaltungsgericht nach 

etwa 10 Monaten abgeschlossen wer-

den. Die Gerichte sind bemüht, die Ver-

fahrenslaufzeiten noch weiter zu ver-

bessern, weil nicht nur die hohe inhaltli-

che Qualität der Entscheidungen, son-

dern auch der zügige Abschluss der 

Verfahren zu einem effektiven Rechts-

schutz für die Bürgerinnen und Bürger 

des Landes beiträgt. 

Die Zunahme bei den Neueingängen ist 

nicht nur auf neue Asylverfahren zu-

rückzuführen. Aber auch deren Zahl ist 

weiter stark angestiegen. Rund 30.800 

neue Verfahren bei den sieben Verwal-

tungsgerichten bedeuten einen Anstieg 

von 16 % im Vergleich zum Vorjahr und 

einen Anstieg von gut 120 % im Fünf-

jahresvergleich. Am Oberverwaltungs-

gericht sind im vergangenen Jahr rund 
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2.300 neue Asylverfahren eingegan-

gen, das sind etwa 40 % mehr als im 

Jahr zuvor. Trotzdem konnten auch im 

Asylbereich die Verfahrenslaufzeiten 

deutlich gesenkt werden: An den Ver-

waltungsgerichten auf durchschnittlich 

12,6 Monate - eine Halbierung gegen-

über 2021 - und am Oberverwaltungs-

gericht auf 6,6 Monate - den niedrigsten 

Wert seit 2019. 

Dem starken Verfahrenszuwachs in der 

gesamten nordrhein-westfälischen Ver-

waltungsgerichtsbarkeit steht kein adä-

quater Personalzuwachs gegenüber. 

Der Haushaltsgesetzgeber hat aller-

dings die Einrichtung einiger Kammern 

an den Verwaltungsgerichten und eines 

Senats am Oberverwaltungsgericht er-

möglicht, die speziell nur Asylverfahren 

bearbeiten. Hinzu kommt die Eigeniniti-

ative der Verwaltungsgerichte, die 

durch Restrukturierungen weitere reine 

Asylspruchkörper möglich gemacht ha-

ben. Zuletzt konnte so zum Jahresbe-

ginn 2026 an jedem der sieben Verwal-

tungsgerichte eine weitere reine Asyl-

kammer eingerichtet werden. Insge-

samt gibt es danach bei den Verwal-

tungsgerichten in Nordrhein-Westfalen 

derzeit zwölf reine Asylkammern. Zu-

sätzlich werden auch in den Kammern, 

die primär für andere Fachgebiete zu-

ständig sind, Asylverfahren bearbeitet. 

Auch beim Oberverwaltungsgericht 

konnte dank weiterer Personalmittel 

zum 1. Januar 2026 mit dem 23. Senat 

erstmals ein reiner Asylsenat eingerich-

tet werden. 

Die hoch spezialisierten Spruchkörper 

sind ein sehr effektives Mittel zur be-

schleunigten Bearbeitung der Verfah-

ren. Zu betonen ist, dass dieses Kon-

zept von der Richterschaft und den Prä-

sidien der Gerichte getragen wird. Die 

Richterinnen und Richter sowie alle an-

deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

gehen die Aufgabe hoch motiviert und 

engagiert an und tragen so zum Erfolg 

des Konzepts bei. Oberstes Ziel der 

Verwaltungsgerichte bleibt es, Rechts-

schutz in gewohnt hoher Qualität und 

dabei möglichst zügig zu gewährleisten. 

Für die im zurückliegenden Jahr geleis-

tete Arbeit danke ich allen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern des Oberverwal-

tungsgerichts und der Verwaltungsge-

richte im Land Nordrhein-Westfalen. 

Mein Dank gilt auch den ehrenamtli-

chen Richterinnen und Richtern, die an 

unserer Rechtsprechung mitwirken.  

Münster, im März 2026 
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01 DATEN UND FAKTEN Verwaltungsgerichte 

(Quelle: IT NRW, soweit nicht anders angegeben) 

1.1 Eingänge, Erledigungen und Anhang insgesamt 

Jahr Ein-
gänge 

Veränderung 

in % 

Erledi-
gungen 

Veränderung 

in % 

Anhang Veränderung 

in % 

2021 51.698 +12,61 49.205 -6,91 55.726 +4,68

2022 47.594 -7,94 53.789 +9,32 49.530 -11,12

2023 50.974 +7,10 54.197 +0,76 46.308 -6,51

2024 58.644 +15,05 53.691 -0,93 51.261 +10,70

2025 70.183 +19,68 60.347 +12,40 61.099 +19,19

1.2 Eingänge, Erledigungen und Anhang in Asylverfahren 

Jahr Ein-
gänge 

Veränderung 

in % 

Erledi-
gungen 

Veränderung 

in % 

Anhang Veränderung 

in % 

2021 13.762 -15,01 19.052 -19,38 20.910 -20,19

2022 17.686 +28,51 19.678 +3,29 18.918 -9,53

2023 20.645 +16,73 21.651 +10,03 17.912 -5,32

2024 26.530 +28,51 23.953 +10,63 20.489 +14,39

2025 30.838 +16,24 26.351 +10,01 24.973 +21,88

 Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 
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1.3 Verfahrenslaufzeiten insgesamt (in Monaten) 

Jahr Hauptsache-
verfahren 

Veränderung 

in % 

Eilverfahren Veränderung 
in %* 

2021 17,6 +2,33 1,8 0,00 

2022 15,5 -11,93 1,8 0,00 

2023 15,2 -1,94 1,5 -16,67

2024 14,1 -7,24 1,4 -6,67

2025 12,3 -12,77 1,4 0,00

1.4 Verfahrenslaufzeiten Asyl (in Monaten) 

Jahr Hauptsache-
verfahren 

Veränderung 

in % 

Eilverfahren Veränderung 
in %* 

2021 24,7 +11,76 0,8 -20,00

2022 21,9 -11,34 0,8 0,00

2023 17,6 -19,63 0,7 -12,50

2024 14,9 -15,34 0,7 0,00

2025 12,6 -15,44 0,7 0,00 

 Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 
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1.5 Asylverfahren nach Herkunftsländern* 
(Hauptsache- und Eilverfahren im Asylrecht 2024 und 2025) 

*Quelle: OVG NRW. Die Nationalitäten der Klägerinnen und Kläger in Asylverfahren werden im Rah-
men der bundesweit einheitlichen Statistik, auf der auch die IT.NRW-Zahlen beruhen (VwG-Statistik),
nicht erhoben und sind durch das OVG NRW unmittelbar aus dem eigenen Fachverfahren ermittelt
worden. Eine Vergleichbarkeit mit den vorstehenden Daten von IT.NRW ist daher nicht vollständig ge-
geben.

2024 

Land 

Eingänge Anteil in 

% 

2025 

Land 

Eingänge Anteil in 

% 

Türkei 5.430 21 Türkei 5.323 17 

Syrien 3.975 16 Syrien 4.416 14 

Irak 2.226 9 Afghanistan 3.404 11 

Iran 1.453 6 Irak 2.664 9 

Afghanistan 1.279 5 Iran 1.785 6 

Sonstige 10.936 43 Sonstige 13.246 43 

Gesamt 25.299 100 Gesamt 30.838 100 
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1.6 Belastungsquote durch Asylverfahren (Eingänge) 

Gericht Eingang 2023 2024 2025 

Aachen Gesamt 4.096 4.781 5.029 

davon Asyl 2.280 2.554 2.620 

% - Anteil 55,66 53,42 52,10 

Arnsberg Gesamt 5.963 6.507 7.154 

davon Asyl 3.144 3.733 3.761 

% - Anteil 52,73 57,37 52,57 

Düsseldorf Gesamt 13.412 15.466 17.234 

davon Asyl 5.756 7.321 7.805 

% - Anteil 42,92 47,34 45,29 

Gelsenkirchen Gesamt 8.013 8.946 10.285 

davon Asyl 2.851 3.240 3.254 

% - Anteil 35,58 36,22 31,64 

Köln Gesamt 10.264 11.314 13.992 

davon Asyl 2.479 3.276 4.529 

% - Anteil 24,15 28,96 32,37 

Minden Gesamt 4.865 6.202 10.022 

davon Asyl 2.080 3.483 5.802 

% - Anteil 42,75 56,16 57,89 

Münster Gesamt 4.361 5.428 6.467 

davon Asyl 2.055 2.923 3.067 

% - Anteil 47,12 53,85 47,43 

Summe Gesamt 50.974 58.644 70.183 

davon Asyl 20.645 26.530 30.838 

% - Anteil 40,50 45,24 43,94 
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02 DATEN UND FAKTEN Oberverwaltungsgericht

(Quelle: IT NRW, soweit nicht anders angegeben) 

2.1 Eingänge, Erledigungen und Anhang insgesamt 

Jahr Ein-
gänge 

Veränderung 

in % 

Erledi-
gungen 

Veränderung 

in % 

Anhang Veränderung 

in % 

2021 7.297 -4,61 7.155 -11,38 4.724 +3,10

2022 5.646 -22,63 6.225 -13,00 4.145 -12,26

2023 5.199 -7,92 5.457 -12,34 3.887 -6,22

2024 5.650 +8,67 5.070 -7,09 4.489 +15,49

2025 6.500 +15,04 5.705 +12,52 5.284 +17,71

2.2 Eingänge, Erledigungen und Anhang in Asylverfahren 

Jahr Ein-
gänge 

Veränderung 

in % 

Erledi-
gungen 

Veränderung 

in % 

Anhang Veränderung 

in % 

2021 2.149 -11,89 2.116 -24,96 1.760 +1,91

2022 1.384 -35,60 1.957 -7,51 1.187 -32,56

2023 951 -31,29 1.259 -35,67 879 -25,95

2024 1.612 +69,51 1.376 +9,29 1.115 +26,85

2025 2.255 +39,89 1.900 +38,08 1.470 +31,84

 Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 
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2.3 Verfahrenslaufzeiten insgesamt (in Monaten) 

Jahr Rechtsmit-

telverfah-

ren Haupt-

sachen 

Verände-

rung in 

% 

Eilverfah-

ren 

Verände-

rung in 

%* 

Erstinstanz-

liche Haupt-

sacheverfah-

ren 

Verände-

rung in 

%* 

2021 10,3 +0,00 2,7 -12,90 10,7 +4,90

2022 11,6 +12,62 3,1 +14,81 15,1 +41,12

2023 13,4 +15,52 2,8 -9,68 20,2 +33,77

2024 10,9 -18,66 3,0 +7,14 16,7 -17,33

2025 10,4 -4,59 3,5 +16,67 14,8 -11,38

2.4 Verfahrenslaufzeiten Asyl (Hauptsacheverfahren; in Monaten) 

Jahr Dauer Veränderung in % 

2021 8,5 -6,59

2022 10,4 +22,35

2023 13,8 +32,69

2024 9,0 -34,78

2025 6,6 -26,67

 Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 
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2.5 Asylverfahren nach Herkunftsländern* 

(Hauptsache- und Eilverfahren im Asylrecht 2024 und 2025) 

2024 

Land 

Eingänge Anteil 

in % 

2025 

Land 

Eingänge Anteil 

in % 

Türkei 432 30 Türkei 865 40 

Irak 254 18 Irak 400 19 

Syrien 147 10 Syrien 118 6 

Georgien 92 6 Iran 75 3 

Iran 71 5 Angola 65 3 

Sonstige 449 31 Sonstige 616 29 

Gesamt 1.445 100 Gesamt 2.139 100 

*Quelle: OVG NRW. Die Nationalitäten der Klägerinnen und Kläger in Asylverfahren werden im Rah-
men der bundesweit einheitlichen Statistik, auf der auch die IT.NRW-Zahlen beruhen (VwG-Statistik),
nicht erhoben und sind durch das OVG NRW unmittelbar aus dem eigenen Fachverfahren ermittelt
worden. Eine Vergleichbarkeit mit den vorstehenden Daten von IT.NRW ist daher nicht vollständig ge-
geben.
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Wichtige Verfahren 2026 
Verfahren von öffentlichem Interesse, in denen 2026 voraussichtlich 

eine Entscheidung durch das Oberverwaltungsgericht ansteht 



Riding Ranch in Bielefeld 

Der BUND, Landesverband NRW, wen-

det sich gegen eine Baugenehmigung 

der Stadt Bielefeld zur Errichtung eines 

landwirtschaftlichen Betriebs (Pensi-

onspferdehaltung für 40 Pferde), einer 

Bergehalle, einer Longierhalle, einer 

Bewegungshalle mit Aufenthaltsräu-

men und Büro mit angrenzendem Pfer-

destall sowie eines Außenparcours und 

eines Außenbewegungsgeländes auf 

einem circa 30.000 m² großen Grund-

stück in Bielefeld. 

Das Verwaltungsgericht Minden hat der 

Klage stattgegeben und die Baugeneh-

migung aufgehoben, weil sie gegen um-

weltbezogene Rechtsvorschriften ver-

stoße. Das Vorhaben sei im Außenbe-

reich insbesondere deshalb unzulässig, 

weil es nicht einem landwirtschaftlichen 

Betrieb „diene“. Bei einer Gesamtbe-

trachtung aller Umstände sei die Ernst-

haftigkeit und Nachhaltigkeit des Vorha-

bens nicht gegeben. Die Bauherrin 

(Beigeladene), die Geschäftsführerin 

einer Unternehmensgruppe sei, wolle 

das Vorhaben aus reiner Liebhaberei 

als Nebenerwerbsbetrieb führen. Dage-

gen wendet sich die Beigeladene mit ih-

rem Antrag auf Zulassung der Beru-

fung. 

Aktenzeichen: 

2 A 1902/23 (I. Instanz: VG Minden 9 K 

5297/21) 

Logistikpark Hafen Emmelsum 

Ein Eigentümer eines in der Nähe des 

Plangebiets gelegenen Grundstücks 

sowie der BUND, Landesverband 

NRW, wenden sich gegen den Bebau-

ungsplan Nr. 139 „Logistikpark Hafen 

Emmelsum“ der Stadt Voerde. Neben 

dem Normenkontrollantrag in der 

Hauptsache (2 D 19/26.NE) haben sie 

einen Normenkontrolleilantrag gestellt, 

um den Bebauungsplan vorläufig außer 

Vollzug setzen zu lassen. Der Bebau-

ungsplan soll die planerischen Grundla-

gen für die Entwicklung eines Lo-

gistikstandorts schaffen und setzt im 

Wesentlichen ein Sondergebiet mit der 

Zweckbestimmung „hafenorientiertes 

Gewerbe“ fest. Die Antragsteller ma-

chen geltend, die Planung überschreite 

den im Landesentwicklungsplan festge-

stellten Bedarf an Hafenflächen und 

Flächen für hafenaffines Gewerbe bei 

Weitem und der Bebauungsplan leide 

unter Fehlern bei der Abwägung (unter 

anderem in Bezug auf Lärmschutz, Kli-

maschutz, Klimaanpassung und den 

Hochwasserschutz). 

Der 2. Senat des Oberverwaltungsge-

richts hat mit Beschluss vom 

05.02.2026 angeordnet, dass bis zu ei-

ner Entscheidung des Senats über den 

Eilantrag keine Vorbereitungs- und Ro-

dungsarbeiten zur Vollziehung und Um-

setzung dieses Bebauungsplans vorge-

nommen werden dürfen und angekün-

digt, spätestens im dritten Quartal 2026 

über den Normenkontrolleilantrag zu 

entscheiden. 

Aktenzeichen: 

2 B 61/26.NE 

Rückforderung von Coronahil-

fen an westfälische Jugendher-

bergen 

Die Klägerin, die sich als Betreiberin 

von Hostels in Konkurrenz zu den Ju-

gendherbergen sieht, macht geltend, 

die Trägerin der in Westfalen-Lippe be-
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triebenen Jugendherbergen habe wäh-

rend der Corona-Pandemie zu Unrecht 

Billigkeitsleistungen nach der Bundes-

regelung Kleinbeihilfen 2020 erhalten 

und müsse diese zurückzahlen. Beim 

Verwaltungsgericht Gelsenkirchen 

hatte ihre Klage Erfolg. Der beklagte 

Landschaftsverband Westfalen-Lippe 

wurde verpflichtet, seinen Bewilligungs-

bescheid aufzuheben und den bewillig-

ten Betrag von der beigeladenen Träge-

rin der Jugendherbergen zurückzufor-

dern. Gegen dieses Urteil haben so-

wohl der Landschaftsverband als auch 

die Trägerin der Jugendherbergen An-

träge auf Zulassung der Berufung ge-

stellt. 

Aktenzeichen: 

4 A 40/24 (I. Instanz: VG Gelsenkirchen 

19 K 421/22) 

EU-Fördermittel für spanische 

Kita-Beschäftigte 

Zahlreiche nach spanischem Recht 

ausgebildete pädagogische Fachkräfte, 

die bei einer deutsch-spanischen Per-

sonalvermittlungsagentur angestellt 

sind und in deutschen Kindertagesstät-

ten beschäftigt werden sollen, begeh-

ren EU-Fördermittel für Deutsch-

Sprachkurse und Umzüge von Spanien 

nach Deutschland. Allen klagenden 

Fachkräften war die Förderung versagt 

worden, weil die zahlenmäßige Höchst-

grenze der von einer Personalvermitt-

lungsagentur vermittelten Teilnehmer 

an den jeweiligen zeitlich begrenzten 

Förderprogrammen überschritten sei. In 

drei Verfahren, in denen die Klagen 

beim Verwaltungsgericht Köln keinen 

Erfolg hatten und das Oberverwaltungs-

gericht die Berufung zugelassen hat, ist 

insbesondere zu entscheiden, ob die 

Förderung nach den EURES-Program-

men zu Recht abgelehnt worden ist. 

Aktenzeichen: 

4 A 2262/24 (I. Instanz: VG Köln 16 K 

3538/23), 4 A 883/25 (I. Instanz: VG 

Köln 16 K 3808/23), 4 A 1039/25 (I. In-

stanz: VG Köln 16 K 2922/24) 

Haltung von Ornamentvogel-

spinnen 

Der in Oberhausen wohnhafte Kläger 

ist nach eigenen Angaben Tierhalter im 

Bereich der Terraristik. Er möchte sich 

ein Paar Ornamentvogelspinnen der Art 

Poecilotheria metallica anschaffen und 

bat das Landesamt für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz NRW (LANUV; 

heute: LANUK), ihm die Zulässigkeit 

der Haltung dieser Tiere zu bestätigen, 

hilfsweise die Haltung zu erlauben. Dies 

lehnte das LANUV mit der Begründung 

ab, dass die Haltung der Spinnenart im 

Gifttiergesetz NRW ausdrücklich verbo-

ten sei; ein Biss könne unter anderem 

zu Schmerzen, Erythemen, Muskel-

krämpfen und Atemnot führen.  

Die auf Feststellung der Zulässigkeit 

der Haltung gerichtete Klage hat das 

Verwaltungsgericht Gelsenkirchen ab-

gewiesen. Das Gifttiergesetz untersage 

die Haltung ausdrücklich. Dieses Hal-

tungsverbot verstoße entgegen dem 

Vorbringen des Klägers auch nicht ge-

gen das Grundgesetz, namentlich die 

allgemeine Handlungsfreiheit oder die 

Wissenschaftsfreiheit. Unter Berück-

sichtigung der gefahrenabwehrrechtli-

chen Zielsetzung des Gifttiergesetzes 

erweise sich das Haltungsverbot nicht 

als unverhältnismäßig. Es sei nicht fehl-

sam, dass der Gesetzgeber in der pri-

vaten Haltung der in Rede stehenden 
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Spinnenart eine Gefahr für die Allge-

meinheit erblickt habe. Der Kläger hat 

gegen das Urteil die vom Verwaltungs-

gericht wegen grundsätzlicher Bedeu-

tung zugelassene Berufung eingelegt. 

Aktenzeichen: 

5 A 181/24 (I. Instanz: VG Gelsenkir-

chen 16 K 2862/21)  

Polizeiliches Verbot zum Füh-

ren von Messern und anderen 

gefährlichen Gegenständen 

Das Polizeipräsidium Wuppertal unter-

sagte einem 18-Jährigen aus Wupper-

tal für die Dauer von drei Jahren, alle 

Arten von Messern und andere gefähr-

liche Gegenstände in der Öffentlichkeit 

zu führen. Nachdem der gegen dieses 

Verbot gerichtete Eilantrag zunächst 

vor dem Verwaltungsgericht Düsseldorf 

Erfolg hatte, änderte das Oberverwal-

tungsgericht auf die Beschwerde der 

Polizei diese Entscheidung im Juli 2025 

und lehnte den Eilantrag ab. Mit Urteil 

vom 24.09.2025 hat sodann das Ver-

waltungsgericht Düsseldorf in der 

Hauptsache entschieden und der Klage 

gegen die Verbotsverfügung ganz über-

wiegend stattgegeben. Einzig bezogen 

auf Armbrüste und Reizstoffsprühge-

räte aller Art sei das Verbot rechtmäßig. 

Das Verwaltungsgericht hat sein statt-

gebendes Urteil bezogen auf Messer al-

ler Art (sogenannte Alltagsmesser) vor 

allem darauf gestützt, dass es für die 

Verbotsverfügung aktuell nicht die er-

forderliche gesetzliche Grundlage im 

Waffengesetz gebe. Auf das Polizeige-

setz des Landes könne das Messer-

führverbot nicht gestützt werden. Das 

Land hat dagegen die vom Verwal-

tungsgericht wegen grundsätzlicher Be-

deutung zugelassene Berufung einge-

legt. 

Aktenzeichen: 

5 A 2779/25 (I. Instanz: VG Düsseldorf 

18 K 4465/25) 

Videoüberwachung in Köln 

Ein in Köln wohnhafter Kläger sowie 

eine in Köln wohnhafte Klägerin wen-

den sich gegen die auf der Grundlage 

des nordrhein-westfälischen Polizeige-

setzes angeordnete Videoüberwa-

chung im öffentlichen Raum in ver-

schiedenen Bereichen der Stadt Köln 

(unter anderem am Dom bzw. Haupt-

bahnhof, am Neumarkt sowie in Kalk). 

Den auf Unterlassung gerichteten Kla-

gen hat das Verwaltungsgericht Köln 

teilweise stattgegeben. Ein Anspruch 

auf Unterlassung ergebe sich insoweit 

aus dem Grundrecht auf informationelle 

Selbstbestimmung sowie dem Grund-

recht auf Versammlungsfreiheit. Die 

von der Beklagten herangezogene 

Rechtsgrundlage des § 15a Polizeige-

setz NRW sei zunächst verfassungsge-

mäß. Es handele sich bei den erfassten 

Flächen weitgehend auch um Schwer-

punkte der Straßenkriminalität. Teil-

weise - in Bezug auf Flächen der Au-

ßengastronomie während der Son-

dernutzung seien die einbezogenen Be-

reiche jedoch keine von der Vorschrift 

umfassten öffentlich zugänglichen Flä-

chen, so dass dort eine Videoüberwa-

chung ausscheide. Bei Versammlungen 

müsse die Beobachtung und Aufzeich-

nung außerdem eine Stunde vor dem 

angemeldeten Versammlungsbeginn 

oder dem geplanten Eintritt in den Vi-

deoüberwachungsbereich und bei un-
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angemeldeten bzw. Spontanversamm-

lungen unmittelbar bei Versammlungs-

beginn bis 30 Minuten nach dem Ende 

der Versammlung oder nach deren Ver-

lassen des Videoüberwachungsbe-

reichs unterbrochen werden. Die Kläger 

sowie die Beklagte haben die vom Ver-

waltungsgericht zugelassene Berufung 

eingelegt. 

Aktenzeichen: 

5 A 2949/24, 5 A 2951/24, 5 A 2952/24, 

5 A 2954/24, 5 A 2956/24, 5 A 2958/24, 

5 A 59/25 (I. Instanz: VG Köln 20 K 

6705/20, 20 K 6706/20, 20 K 6709/20, 

20 K 2682/24, 20 K 6707/20, 20 K 

6708/20 und 20 K 4855/18) 

Windenergieanlagen an der 

A44 im Kreis Düren 

Die Klägerin, ein Windenergieunterneh-

men, möchte zwei Windenergieanlagen 

an Standorten westlich der Autobahn 

44 im Kreis Düren errichten. Für eine 

der jeweils knapp 250 m hohen Anlagen 

plant sie die Errichtung in einem Ab-

stand von 177 m zur Autobahn. Das im 

immissionsschutzrechtlichen Genehmi-

gungsverfahren beteiligte Fernstraßen-

Bundesamt hat wegen des geringen 

Abstands zur Autobahn Bedenken er-

hoben und unter anderem auf Risiken 

eines Blatt- oder Turmbruchs hingewie-

sen. Die als Luftaufsichtsbehörde betei-

ligte Bezirksregierung Düsseldorf hat 

ihre Zustimmung wegen befürchteter 

Risiken für den Betrieb des nahe gele-

genen Sonderlandeplatzes für Luft-

sportgeräte Linnich-Boslar versagt. Der 

für die immissionsschutzrechtliche Ge-

nehmigung zuständige Kreis Düren 

lehnt die Erteilung der Genehmigung 

ab, weil die Bezirksregierung Düssel-

dorf ihre Zustimmung nicht erteilt habe. 

Die Klägerin hat beim Oberverwal-

tungsgericht Klage auf Verpflichtung 

des Kreises zur Erteilung der Genehmi-

gung erhoben. Ein Termin zur mündli-

chen Verhandlung des 7. Senats ist für 

die zweite Hälfte des laufenden Jahres 

geplant. 

Aktenzeichen: 

7 D 44/25.AK 

Vermutetes Bodendenkmal in 

Königswinter 

Der Kläger wendet sich als Grundstück-

seigentümer gegen die Eintragung des 

Bodendenkmals „Mittelalterliche bis 

neuzeitliche Propstei und Pfarrkirche 

Oberpleis“ in die Denkmalliste der Stadt 

Königswinter. Er macht geltend, es 

fehle ein sicherer Nachweis, dass in 

dem gesamten unter Schutz gestellten 

Bereich einer ehemaligen Benediktiner-

Probstei mit an Sicherheit grenzender 

Wahrscheinlichkeit von einem im Bo-

den anzutreffenden archäologischen 

Befund auszugehen sei. Die Bezirksre-

gierung Köln, welche die Stadt um die 

Eintragung gebeten hat, ist der Auffas-

sung, es stehe aufgrund historischer 

Zeugnisse fest, dass das Bodendenk-

mal existiere. Dass es bei den Erdarbei-

ten des Klägers bislang keinen Boden-

fund gegeben habe, könne daran lie-

gen, dass etwaige vorhandene Funde 

nicht als solche erkannt worden seien. 

Das Denkmalpflegeamt hat ausgeführt, 

für die Annahme eines vermuten Bo-

dendenkmals genügten konkrete, wis-

senschaftlich begründete Anhalts-

punkte. Nach dem Leitspruch „ora et la-

bora“ des Benediktinerordens sei unter 

anderem von einer intensiven Nutzung 

der betroffenen Flächen als Klostergar-
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ten mit entsprechenden Spuren auszu-

gehen. Das Verwaltungsgericht Köln 

hat die Klage abgewiesen. Es liege je-

denfalls ein vermutetes Bodendenkmal 

vor - eine Kategorie, die mit dem neuen 

Denkmalschutzgesetz 2022 eingeführt 

worden ist. Dagegen hat der Kläger die 

vom Verwaltungsgericht wegen grund-

sätzlicher Bedeutung zugelassene Be-

rufung eingelegt. Die mündliche Ver-

handlung findet am 19.05.2026 statt.  

Aktenzeichen: 

10 A 2200/24 (I. Instanz: VG Köln 4 K 

5085/23) 

Sondernutzungsgebühren für 

das Abstellen von E-Scootern 

Die Klägerinnen, drei Verleihfirmen von 

E-Scootern, wenden sich gegen die Än-

derung des Gebührentarifs zur Son-

dernutzungssatzung der Stadt Köln

vom 15.12.2023, der für „Verleihsys-

teme für Elektrokleinstfahrzeuge (z. B.

E-Scooter) und E-Roller“ eine Rahmen-

gebühr pro Fahrzeug und Monat in

Höhe von 7,10 bis 10,80 Euro festsetzt.

Die Klägerinnen machen neben einem

Verfahrensfehler geltend, der Betrieb

eines derartigen Verleihsystems sei

keine Sondernutzung im Sinne des

nordrhein-westfälischen Straßenrechts.

Die Höhe der Gebühr verstoße außer-

dem gegen geltende Gebührenmaß-

stäbe sowie gegen den Allgemeinen

Gleichheitssatz, weil die Gebühren für

Leihfahrräder, Leih-Lastenräder und

Ähnliches erheblich niedriger seien.

Aktenzeichen: 

11 D 133/24.NE 

Planfeststellung Raststätte 

Hösel an der A3 

Die Kläger wenden sich gegen den 

Planfeststellungsbeschluss des Fern-

straßen-Bundesamtes vom 19.12. 2024 

für den Um- und Ausbau der Tank- und 

Rastanlage Hösel an der Bundesautob-

ahn A 3 zwischen dem Autobahnkreuz 

Breitscheid und dem Autobahnkreuz 

Ratingen-Ost in Fahrtrichtung Oberhau-

sen. 

Die Stadt Ratingen, Klägerin im Verfah-

ren 11 D 73/25.AK, beruft sich auf eine 

nicht fehlerfreie Bewältigung der Lärm-

schutzproblematik. Die Baulärm- und 

Bauverkehrsproblematik sei unbewäl-

tigt geblieben. Zudem sei die Betroffen-

heit der kommunalen Abwasserbeseiti-

gungseinrichtungen durch die Entwäs-

serungsplanung verkannt worden. Vari-

antenprüfung und Planrechtfertigung 

seien fehlerhaft. Der Kläger im zweiten 

Verfahren fordert vor allem Lärmschutz-

maßnahmen für sein Wohngrundstück. 

Aktenzeichen: 

11 D 73/25.AK, 11 D 74/25.AK 

Drei elternbeitragsfreie Jahre 

für am 1. Oktober geborene 

Kinder? 

Das Oberverwaltungsgericht wird in 

diesem Jahr voraussichtlich über die el-

ternbeitragsrechtliche Frage zu ent-

scheiden haben, ob Kinder, deren Ge-

burtstag sich am 1. Oktober eines Jah-

res zum vierten Mal jährt, ihr viertes Le-

bensjahr im Sinne von § 50 Abs. 1 Kin-

derbildungsgesetz NRW (KiBiz) „bis 

zum 30. September“ des entsprechen-

den Jahres vollendet haben und damit 
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die Inanspruchnahme eines Kindergar-

ten- oder Tagespflegeplatzes ab Be-

ginn des im selben Kalenderjahr am 

1. August beginnenden Kindergarten-

jahres bis zur Einschulung, also für die

letzten drei - statt wie für alle nicht an

einem 1. Oktober geborenen Kinder für

die letzten beiden - Kindergartenjahre,

beitragsfrei ist. Das Kind der Kläger,

das seit August 2021 in einer Kinderta-

geseinrichtung in der beklagten Stadt

Bonn betreut wird, ist am 01.10.2017

geboren. Der Beginn der Regelschul-

pflicht für das Kind fiel gemäß § 35

Abs. 1 Schulgesetz NRW auf den

01.08.2024, da es erst im Jahr 2024 „bis

zum Beginn des 30. September“ das

sechste Lebensjahr vollendet hatte. Die

Stadt Bonn ging davon aus, dass nach

dem KiBiz die Elternbeitragsfreiheit für

die letzten beiden Kindergartenjahre bis

zur regulären Einschulung gelten soll,

und erhob deshalb für die Betreuung

des Kindes der Kläger im Kindergarten-

jahr 2021/2022 einen Elternbeitrag.

Mit ihrer dagegen gerichteten Klage be-

riefen sich die Kläger darauf, dass nach 

den Fristenregelungen des Bürgerli-

chen Gesetzbuchs ein Lebensjahr mit 

Ablauf des Tages als vollendet gilt, der 

dem Tag, auf den der Geburtstag fällt, 

vorausgeht – im Falle ihres am 1. Okto-

ber geborenen Kindes also mit Ablauf 

des 30. September. Das Verwaltungs-

gericht Köln hat der Klage stattgegeben 

und auch im drittletzten Kindergarten-

jahr des Kindes der Kläger eine Bei-

tragsfreiheit angenommen. Dagegen 

richtet sich die vom Oberverwaltungs-

gericht zugelassene Berufung der Stadt 

Bonn. 

Aktenzeichen: 

12 A 360/25 (I. Instanz: VG Köln 19 K 

4202/21) 

Rückkehrpflicht zum Betriebs-

sitz im Mietwagenverkehr 

Die in Düsseldorf ansässigen Antrag-

stellerinnen betreiben Mietwagenunter-

nehmen mit 10 bzw. 50 Fahrzeugen, 

mit denen sie unter anderem über On-

line-Vermittlungsplattformen wie UBER 

Fahrgäste befördern. Sie wenden sich 

im einstweiligen Rechtsschutzverfah-

ren gegen verschiedene Nebenbestim-

mungen, mit denen die Stadt Düssel-

dorf die ihnen erteilten personenbeför-

derungsrechtlichen Genehmigungen 

versehen hat. Danach sind die erteilten 

Mietwagengenehmigungen auf ledig-

lich zwei bzw. drei Jahre befristet und 

ist unter anderem weiter vorgegeben, 

dass die Beförderungsaufträge am Be-

triebssitz eingehen müssen und die di-

rekte Entgegennahme von Beförde-

rungsaufträgen durch das Fahrpersonal 

ausgeschlossen ist. Ferner verweist die 

Stadt auf die Einhaltung der gesetzli-

chen Regelungen zur Rückkehrpflicht 

zum Betriebssitz. Diese sehen vor, 

dass nach Ausführung des Beförde-

rungsauftrags der Mietwagen unver-

züglich zum Betriebssitz zurückzukeh-

ren hat, es sei denn, er hat vor der Fahrt 

von seinem Betriebssitz oder der Woh-

nung oder während der Fahrt einen 

neuen Beförderungsauftrag erhalten. 

Die Antragstellerinnen sehen die Rück-

kehrpflicht wegen Verstoßes gegen die 

Niederlassungsfreiheit als unions-

rechtswidrig an. 

Beim Verwaltungsgericht Düsseldorf 

hatten die Mietwagenfirmen nur teil-

weise Erfolg. Das Oberverwaltungsge-

richt beabsichtigt, im Frühjahr 2026 

über die dagegen eingelegten Be-

schwerden der Antragstellerinnen zu 

entscheiden. Im Eilverfahren findet eine 
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mündliche Verhandlung regelmäßig 

nicht statt. 

Aktenzeichen: 

13 B 498/25 (I. Instanz: VG Düsseldorf 

6 L 3466/24), 13 B 532/25 (I. Instanz: 

VG Düsseldorf 6 L 537/24) 

Vertragsklausel über nachran-

gige Datenübertragung im In-

ternet für „heavy user“ 

Die Antragstellerin ist ein deutschland-

weit tätiges Telekommunikationsunter-

nehmen. Sie verwendet in ihren Allge-

meinen Geschäftsbedingungen in Ver-

trägen über mobile Internetzugangs-

dienste mit unbegrenztem oder sehr 

großem Datenvolumen (sogenannte 

„heavy user“) eine Klausel zur soge-

nannten Depriorisierung. Falls eine 

Funkzelle ausnahmsweise überlastet 

ist, werden die Internetverkehre dieser 

Kunden nach Verbrauch eines be-

stimmten Datenvolumens mit einer ge-

ringeren Priorität gegenüber anderen 

Verkehren in derselben Funkzelle 

transportiert. Das von der Antragstelle-

rin verwendete Konzept der Depriorisie-

rung unterscheidet sich insoweit von ei-

ner sogenannten Drosselung, bei der 

die Geschwindigkeit des Datentrans-

ports nach Verbrauch des individuellen 

Datenvolumens reduziert wird. Die Bun-

desnetzagentur hat der Antragstellerin 

die Verwendung der Depriorisierungs-

klausel untersagt. Sie verstoße gegen 

die Verpflichtung zur Gewährleistung 

des Zugangs zum offenen Internet ge-

mäß Art. 3 der Verordnung (EU) 

2015/2120 des Europäischen Parla-

ments und des Rates vom 25.11.2015. 

Sie unterscheide bei einer Netzüberlas-

tung in unzulässiger Weise zwischen 

dem Datenverkehr von Nutzern, die ein 

bestimmtes Datenvolumen verbraucht 

hätten, und solchen, die einen geringe-

ren Verbrauch aufwiesen, obwohl beide 

Nutzergruppen den gleichen Internetzu-

gangstarif gebucht hätten. Gegen diese 

Untersagung wendet sich die Antrag-

stellerin mit ihrem Antrag auf Gewäh-

rung vorläufigen Rechtsschutzes. Beim 

Verwaltungsgericht Köln war der Antrag 

erfolglos. Dagegen hat das Telekom-

munikationsunternehmen Beschwerde 

eingelegt.  

Aktenzeichen: 

13 B 1232/25 (I. Instanz: VG Köln 1 L 

1250/25) 

Flixbus-Linie mit Halt in Kölner 

Innenstadt 

Die Antragstellerin ist ein privates Ver-

kehrsunternehmen, das nationalen und 

internationalen Personenfernverkehr 

betreibt. Sie begehrt im Wege des Eil-

rechtsschutzes die Erteilung einer 

einstweiligen Erlaubnis für eine Perso-

nenfernverkehrslinie von Münster nach 

München mit dem Zwischenhalt „Bres-

lauer Platz“ in der Kölner Innenstadt. 

Eine Genehmigung für eine Fernbusli-

nie von Münster nach München mit Hal-

testellen unter anderem in Bochum, 

Düsseldorf, Frankfurt a. M., Darmstadt, 

Stuttgart, Augsburg wurde ihr bereits 

erteilt. Die nunmehr beantragte Linie 

mit nur einem Zwischenhalt in der Köl-

ner Innenstadt hat die Bezirksregierung 

Münster mit der Begründung versagt, 

es bestehe kein öffentliches Verkehrs-

bedürfnis, weil die Strecke, insbeson-

dere auch betreffend den Zwischenhalt 

Köln Innenstadt, mit vorhandenen Ver-

kehrsmitteln bereits befriedigend abge-

deckt sei. Die Strecke Münster nach 

München und auch von Münster nach 

Köln werde mehrmals täglich vom 
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Bahnfernverkehr und Bahnnahverkehr 

abgedeckt. Außerdem bestünden Be-

denken hinsichtlich der Verkehrssicher-

heit der im Innenstadtbereich Köln be-

antragten Haltestellenbereiche. 

Das Verwaltungsgericht Münster hat 

den Erlass einer einstweiligen Anord-

nung abgelehnt, weil es an den erfor-

derlichen schweren und unzumutbaren 

Nachteilen fehle, die eine vorläufige Er-

laubnis erforderten. Die Antragstellerin 

habe nicht glaubhaft gemacht, dass der 

Betrieb der Linie von Münster nach 

München nur mit einem Halt in der Köl-

ner Innenstadt für sie wirtschaftlich 

sinnvoll sei. Dagegen richtet sich die 

Beschwerde der Antragstellerin. 

Aktenzeichen: 

13 B 1460/25 (I. Instanz: VG Münster 9 

L 1235/25) 

Vergnügungssteuer bei Woh-

nungsprostitution 

Der Kläger betreibt eine gewerbliche 

Zimmervermietung an selbständig tä-

tige Prostituierte in einem dreigeschos-

sigen Mehrfamilienhaus in Köln. Jede 

Etage verfügt über jeweils zwei abge-

schlossene Apartments, deren Woh-

nungseingangstüren wie auch die am 

Hauseingang befindliche Klingelanlage 

mit Nummern (1-6) versehen sind. Der 

Zugang zu den Apartments erfolgt über 

ein gewöhnliches Treppenhaus. 

Die Beteiligten streiten über die Berech-

nung der von dem Kläger für die ge-

zielte Einräumung der Gelegenheit se-

xueller Vergnügungen an die Stadt Köln 

zu zahlende Vergnügungssteuer. Steu-

ermaßstab ist nach der Vergnügungs-

steuersatzung der Stadt die Veranstal-

tungsfläche. Als Veranstaltungsfläche 

gelten nach der Satzung alle für das 

Publikum bestimmten Flächen mit Aus-

nahme der Toiletten- und Garderoben-

räume. Die Beteiligten streiten darüber, 

ob die Flächen des Treppenhauses und 

Dachschrägenflächen der Apartments 

im Dachgeschoss Teil der Veranstal-

tungsfläche sind.  

Das Verwaltungsgericht Köln hat die 

Vergnügungssteuerbescheide aufge-

hoben, soweit das Treppenhaus in die 

Veranstaltungsfläche einbezogen 

wurde. Im Übrigen hat es die Klage ab-

gewiesen. Sowohl der Kläger als auch 

die Beklagte haben die Zulassung der 

Berufung beantragt. 

Aktenzeichen: 

14 A 169/25 (I. Instanz: VG Köln 24 K 

5020/22) 

Grundsteuer 2025 

Die Kläger sind Eigentümer von ge-

werblich genutzten, einem teils gewerb-

lich, teils zu Wohnzwecken genutzten 

und einem unbebauten Grundstück in 

Bochum, Dortmund, Essen und Gelsen-

kirchen. Sie wenden sich gegen die hö-

heren Hebesätze der Grundsteuer B für 

Nichtwohngrundstücke gegenüber 

Wohngrundstücken in den genannten 

Städten für das Veranlagungsjahr 2025 

(Bochum: für Wohngrundstücke 

715 v. H., für Nichtwohngrundstücke 

1.190 v. H.; Dortmund: für Wohngrund-

stücke 625 v. H., für Nichtwohngrund-

stücke 1.245 v. H.; Essen: für Wohn-

grundstücke 655 v. H., für Nichtwohn-

grundstücke 1.290 v. H.; Gelsenkir-

chen: für Wohngrundstücke 696 v. H., 

für Nichtwohngrundstücke 1.397 v. H.).  

Das Verwaltungsgericht Gelsenkirchen 

hat den Klagen durch Urteile vom 

04.12.2025 stattgegeben, weil es die 
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höheren Hebesätze für Nichtwohn-

grundstücke gegenüber Wohngrund-

stücken für unvereinbar mit dem Gleich-

behandlungsgebot des Art. 3 Abs. 1 des 

Grundgesetzes hält. Dagegen richten 

sich die Berufungen der beklagten 

Städte. 

Aktenzeichen: 

Bochum: 14 A 296/26 (I. Instanz: VG 

Gelsenkirchen 5 K 3234/25); Gelsenkir-

chen: 14 A 302/26 (I. Instanz: VG Gel-

senkirchen 5 K 5238/25); Dortmund: 14 

A 303/26 (I. Instanz: VG Gelsenkirchen 

5 K 3699/25); Essen: 14 A 313/26 (I. In-

stanz: VG Gelsenkirchen 5 K 2074/25) 

Normenkontrollverfahren ge-

gen die Wasserschutzgebiets-

verordnung „Hasper Talsperre“ 

Mit zwei Normenkontrollanträgen wen-

den sich ein Land- und ein Forstwirt ge-

gen die „409. Ordnungsbehördliche 

Verordnung zur Festsetzung des Was-

serschutzgebietes im Einzugsbereich 

der Wasserversorgungsanlage Hasper 

Talsperre der Mark-E AG“ - Wasser-

schutzgebietsverordnung Hasper Tal-

sperre -. Mit der im Juli 2023 in Kraft ge-

tretenen Verordnung hat die Bezirksre-

gierung Arnsberg auf der Grundlage 

des Wasserhaushaltsgesetzes zur Si-

cherstellung der öffentlichen 

(Trink-)Wasserversorgung unter ande-

rem in der Stadt Hagen ein Wasser-

schutzgebiet festgesetzt. Die Verord-

nung setzt für die betroffenen Gebiete 

unter anderem Verbote, Genehmi-

gungsvorbehalte und Duldungspflich-

ten hinsichtlich der Nutzung fest. Die 

Antragsteller bewirtschaften Flächen, 

die in den von der Verordnung ausge-

wiesenen Gebieten liegen, und sehen 

sich in rechtlich unzulässiger Weise in 

der derzeitigen und zukünftig beabsich-

tigten Nutzung der Flächen beeinträch-

tigt. Das für die Verfahren erstinstanz-

lich zuständige Oberverwaltungsgericht 

soll die Verordnung nach dem Willen 

der Antragsteller insoweit für unwirk-

sam erklären. Eine vorläufige Unter-

schutzstellung dieser Flächen hatte das 

Oberverwaltungsgericht mit Urteilen 

vom 09.02.2023 für unwirksam erklärt, 

weil diese für eine vorläufige Unter-

schutzstellung zu lange angedauert 

hatte. 

Aktenzeichen: 

20 D 122/24.NE, 20 D 123/24.NE 

Neubau des Hochwasserrück-

haltebeckens Wiembecke und 

der Ortsumgehung Hornolden-

dorf 

Der NABU Landesverband NRW richtet 

sich mit seiner erstinstanzlich vor dem 

Oberverwaltungsgericht erhobenen 

Klage gegen den Planfeststellungsbe-

schluss der Bezirksregierung Detmold 

vom 05.12.2023. Mit diesem Beschluss 

wurden in einem gemeinsamen Verfah-

ren die Zulässigkeit des Neubaus des 

Hochwasserrückhaltebeckens Wiem-

becke in den Gemarkungen Hornolden-

dorf (Stadt Detmold) und Fromhausen 

(Stadt Horn-Bad Meinberg) durch den 

Werre-Wasserverband und die Zuläs-

sigkeit des Neubaus der Ortsumgehung 

Hornoldendorf „K90, 1n“ über den 

Hochwasserschutzdamm dieses Hoch-

wasserrückhaltebeckens durch den 

Kreis Lippe festgestellt. Ferner wurde 

dem Werre-Wasserverband die was-

serrechtliche Erlaubnis erteilt, die 
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Wiembecke am Absperrdamm aufzu-

stauen. Der Kläger rügt zahlreiche for-

melle und materielle Mängel der be-

hördlichen Entscheidung. Eine mündli-

che Verhandlung ist für den 16.12.2026 

terminiert. 

Aktenzeichen: 

20 D 41/24.AK 

Windenergiebereiche im Regio-

nalplan Düsseldorf  

Der Kreis Kleve wendet sich in einem 

Normenkontrolleilverfahren gegen die 

Darstellung von insgesamt vier Flächen 

im sogenannten Reichswald auf dem 

Gebiet der Gemeinde Kranenburg als 

Windenergiebereiche und Beschleuni-

gungsgebiete durch die am 18.07.2025 

bekanntgemachte 18. Änderung des 

Regionalplans Düsseldorf. Dieser weist 

für den Planungsraum Düsseldorf Vor-

ranggebiete für die Nutzung der Wind-

energie als Ziele der Raumordnung 

(Windenergiebereiche) aus, um die im 

Landesentwicklungsplan auf der 

Grundlage bundesrechtlicher Vorgaben 

vorgegebenen ausreichenden Flächen 

für die Windenergienutzung (Flächen-

beitragswerte) zu erreichen. Damit soll 

die Errichtung von Windenergieanlagen 

in diesen Bereichen konzentriert und im 

Übrigen regelmäßig ausgeschlossen 

werden. Die Windenergiebereiche sind 

überwiegend zugleich als Beschleuni-

gungsgebiete nach Unionsrecht festge-

legt, womit zumindest verfahrensrecht-

liche Erleichterungen, nach Auffassung 

des Kreises aber auch inhaltlich ein re-

duzierter Prüfungsumfang insbeson-

dere im Hinblick auf den Natur- und Ar-

tenschutz, verbunden sind. 

Der Kreis Kleve verweist auf die ökolo-

gische Bedeutung des Reichswaldes 

und seine prägende Funktion für das 

Landschaftsbild und ist ferner der Auf-

fassung, der Regionalrat habe seine 

selbstgesetzten Kriterien zur Festle-

gung von Windenergiebereichen hier 

nicht konsequent angewandt. Ihm sei 

es nicht zuzumuten, Genehmigungsan-

träge unter den Vorgaben der Regional-

planung zu bescheiden. Er begehrt des-

halb, die Festlegung dieser vier Flächen 

als Windenergiebereiche, jedenfalls 

aber als Beschleunigungsgebiete bis 

zur endgültigen Entscheidung in der 

Hauptsache außer Vollzug zu setzen. 

Einen Hauptsacheantrag hat der Kreis 

Kleve bisher nicht gestellt. Beim 22. Se-

nat des Oberverwaltungsgerichts sind 

derzeit vier solcher Anträge anderer An-

tragsteller anhängig. Dabei wenden 

sich die Gemeinde Rommerskirchen 

gegen die Ausweisung von Windener-

giebereichen in ihrem Gebiet (Az.: 22 D 

248/25.NE), die Stadt Monheim und ein 

Projektträger gegen eine Nichtauswei-

sung solcher Bereiche im Stadtgebiet 

(22 D 349/25.NE und 22 D 350/25.NE) 

und mehrere Privatpersonen aus Mett-

mann gegen die Festlegung von Wind-

energiebereichen in ihrer Nachbar-

schaft (22 D 57/26.NE).  

Aktenzeichen: 22 B 44/26.NE 
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